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Die Studien zeigen disparate Ergebnisse. Ihnen liegen noch keine um.fassen­
den theoretischen Konzeptualisierungen bzw. Modelle zugrunde, sondern sub­
jektiv-intuitiv als bedeutsam empfundene Fragestellungen, die sich auf Teilaspek­
te des Politikunterrichts wie Wissen, Fachinteresse, Einstellungen, Unterrichts­
methodik oder Handlungsbereitschaften beziehen. Weder wurden Hintergrund­
variablen erhoben noch Regressionen oder Kennwerte der gebildeten Skalen 
berichtet. Methodisch sind sie wenig strikt und die Aussagekraft der Ergebnisse 
deshalb eingeschränkt. Aufgrund der bescheidenen Datenlage sind keine Frage­
batterien von der allgemeinen Bildungsforschung (z.B. in der Civic-Education­
Studie) aufgenommen worden. 

4. Beiträge systematischer Forschungen

Seit etwa 2007 sind mehrere empirische Studien entstanden, die die Kompetenzen 
der Schüler/-innen mit Kriterien beschreiben. Sie sind standardisiert überprüfbar. 
Die hier arbeitenden Politikdidaktiker/-innen haben versucht, den Anschluss an 
die theoretischen und forschungsmethodischen Entwicklungen in den anderen 
Fächern herzustellen, und die Chance eröffnet, die Politikdidaktik durch empi­
risch-systematische Arbeiten zu stärken. Dadurch tragen sie zu der Forschungs­
Visibility der Disziplin bei, die an den Universitäten und von der Kultusminister­
konferenz (KMK) heute gefordert ist. Es werden inzwischen quantitativ-systemati­
sche Studien angeregt, die erste Schlussfolgerungen über die Unterrichtswirklich­
keit und die Kompetenzstrukturen erlauben und nicht mehr wie bisher auf indivi­
duellen Plausibilitätsannahmen der Politikdidaktiker/-innen beruhen. 

Es lassen sich verstärkt Anstrengungen um striktere methodische Ansprüche 
beobachten. Die neueren Studien bemühen sich um mehr Objektivität, Reliabili­
tät, Validität, Normierung und Vergleichbarkeit. Den Stufen der Testentwicklung 
und der metatheoretischen Begründung durch geeignete Modelle wird mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt. Solche Anstrengungen sind notwendig, da sich die 
psychometrischen Verfahren ständig weiter entwickeln und derzeit in anderen 
Fächern einen Boom erleben (zum Folgenden vgl. Weisseno, 2012}. 

Die Studie von Manzel (2007) zeigt die Ergebnisse eines Wissenstests zur 
Europäischen Union und versucht, die Kompetenzniveaus des Wissens explora­
tiv in zwei Schulklassen zu untersuchen. Der Wissensstand vor und nach einer 
Unterrichtsintervention zeigte einen signifikanten Zuwachs bei guten Reliabili­
tätswerten der Skala. Die Studie von Götzmann (2008) modelliert das Wissen 
von Schüler/-innen der 1. und 4. Klasse zu Fachkonzepten wie Öffentlichkeit 
oder Wahlen mit insgesamt 24 Verifikationsaufgaben. Zwischen den Klassenstu­
fen zeigen sich signifikante Unterschiede mit guten Reliabilitäten. Richter (2009) 
konnte bei Grundschülerj-innen zeigen, dass ein Unterricht mit Concept Maps 
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Effekts zeigen sich die Kontexteffekte auch auf Klassenebene. Personen mit und 
ohne Migrationshintergrund, die in beiden Deutschtestaufgaben entweder unter­
durchschnittliche oder in beiden Aufgaben überdurchschnittliche Punktzahlen 
erreichten, sind bei allgemein niedriger Sprachfähigkeit im Politiktest benachtei­
ligt. Auch unter Kontrolle der Sprachfähigkeit bleibt das schlechtere Abschnei­
den von türkisch oder italienisch sprechenden Jugendlichen bestehen. Auf 
Klassenebene zeigt sich ein größerer negativer Einfluss durch geringe allgemeine 
Sprachfähigkeit in der Klasse. 

Auf der Individualebene hat das Geschlecht keinen größeren signifikanten Ein­
fluss. Dagegen ist die Zahl der Bücher im Haushalt, die als Proxy für das kulturd­
le Kapital der Eltern dient, eine zentrale Bestimmungsgröße bei der Erklärung des 
politischen Wissens. Je mehr Bücher die Eltern besitzen, desto besser schneiden 
die Schülerj-innen im Wissenstest ab. Dabei profitieren die Schüler/-innen nicht 
nur von den eigenen Eltern, sondern auch von der Klassenzusammensetzung. 

Die TEESAEC-Studie (Weisseno/Eck 2013) untersuchte Vorhersagen der grö­
ßeren Lernwirksamkeit einer selbst-instruktionalen Lernumgebung. Im Zentrum 
der Studie standen der Wissenszuwachs der Lernenden und die Bedeutung der 
Kompetenzdimension Motivation im Politikunterricht. Daten von Gymnasiast/­
innen und Realschülerj-innen der 9. und 10. Klasse wurden ausgewertet. Im Rah­
men des EU-Projekts wurde der Unterricht mit der Selbstlernmethode mit einem 
lehrergesteuerten Unterricht verglichen. Die Items des Wissenstests wurden nach 
dem theoretischen Modell des Fachwissens von Weißeno, Detjen, Juchler, Mas­
sing & Richter (2010) zum Fachkonzept Europäische Akteure gebildet. Für die 
motivationalen Orientierungen wurden Skalen der Bildungsforschung (Köller/ 
Schnabel/Baumert 2000) benutzt. 

Das Geschlecht hat auf das Pre-Test-Wissen keinen signifikanten Einfluss. In 
dieser Studie hat der Migrationshintergrund, erfasst durch die zuhause gesproche­
ne Sprache und das Geburtsland der Eltern, insgesamt nur einen eher schwachen, 
aber stabilen Einfluss. Beim Vergleich der Herkunftsländer schneiden lediglich 
Schülerj-innen, von denen mindestens ein Elternteil in der Türkei geboren ist, 
deutlich schlechter ab als ihre Mitschüler/-innen mit in Deutschland geborenen 
Eltern. Unter Kontrolle des Geburtslandes zeigt sich kein signifikanter Effekt der 
zuhause gesprochenen Sprache. Das Vorwissen über die EU kann demnach nicht 
allein auf mangelnde Sprachkompetenzen zurückgeführt werden, sondern liegt, 
so die Annahme, eher in den Anforderungen der Fachsprache zur Europäischen 
Union begründet, die nicht mit der Herkunft zusammenhängen (vgl. auch Eck­

hardt 2008). 

Je mehr Bücher die Eltern im Haushalt haben, desto höher ist das Vorwissen 
über die EU ist. Die Testleistung ist umso besser, je positiver das Selbstkonzept 
der Schüler/-innen in Bezug auf das Fach ausfällt. Personen, die häufig Zeitung
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